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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Containerarten: Überblick für den
technischen Einkauf und die Supply Chain
Containerarten bezeichnen die standardisierten Bauformen von Transport- und Ladecontainern, die

im internationalen Güterverkehr für See, Schiene und Straße eingesetzt werden. Für Einkäufer und

Supply-Chain-Verantwortliche in der DACH-Industrie ist die Wahl der richtigen Containerart ein

direkter Kostentreiber, da sie Frachtraten, Stellplatzbedarf, Umladeaufwand und Schadensrisiken

beeinflusst. Im Lexikonartikel werden die wichtigsten Containerbauarten, ihre technischen

Merkmale und die einkaufsrelevanten Entscheidungskriterien praxisnah erläutert.

Das Wichtigste in Kürze
• Standard-ISO-Container basieren auf dem 20-Fuß-Container als Grundeinheit, die Kapazität wird

üblicherweise in TEU angegeben.

• Dry-Van-Container sind die häufigste Containerart und typischerweise in 20 Fuß und 40 Fuß

verfügbar.

• Für Übermaßgüter wie Maschinen oder Anlagenkomponenten kommen Open Top, Flat Rack oder

High Cube zum Einsatz.

• Kühlgüter und chemische Produkte erfordern Reefer-, Tank- oder Iso-Container mit eigenen

Zulassungen.

• Die Containerart beeinflusst typischerweise Frachtkosten, Versicherungsaufschlag, Ladeplanung

und Lieferzuverlässigkeit messbar.

• Bei Seecontainersendungen sind Gefahrgut-, Reinigungs- und Besichtigungsanforderungen häufig

vertraglich im Service Level Agreement (SLA) festzulegen.

Definition: Containerarten
Containerarten umfassen die nach ISO 668 genormten Bau- und Verwendungstypen von

Frachtcontainern, ergänzt um Sonderformate für spezielle Güter. Sie unterscheiden sich in

Abmessungen, Tragfähigkeit, Öffnungsart, Ausstattung und Zulassung. Der Standardcontainer dient als

Bezugsgröße: Ein 20-Fuß-Container entspricht einer TEU, ein 40-Fuß-Container zwei TEU.

Genormte Grundtypen

Die ISO-Norm 668 legt Außenmaße, Toleranzen und Kantenlasten fest; die Praxis unterscheidet vor

allem 20 Fuß, 40 Fuß und 40 Fuß High Cube. Ein 20-Fuß-Container bietet typischerweise etwa 33

Kubikmeter Ladevolumen bei rund 28 Tonnen Zuladung, ein 40-Fuß-Container etwa 67 Kubikmeter. Für

Einkäufer relevant ist die nutzbare Menge pro Container, da sie die Optimalstückzahl je Sendung und

damit Frachtkosten pro Einheit bestimmt.

• 20 Fuß (TEU): Standard für schwere, dichte Ladungen

• 40 Fuß: Standard für leichte, voluminöse Ladungen

• 40 Fuß High Cube: rund 76 Kubikmeter für raumhöhenempfindliche Güter



Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/containerarten

Abgrenzung zum Wechselbehälter

Container im engeren Sinne sind seetauglich und genormt, während Wechselbehälter primär für Straße

und Schiene in Europa konzipiert sind und andere Anbindungen besitzen. Für interkontinentale

Beschaffungsstrecken von Zulieferteilen sind daher fast immer ISO-Container relevant, für europäische

Werkslieferungen häufig Wechselbehälter oder Gitterboxen. Die Beschaffungslogistik sollte beide

Systeme aufeinander abstimmen, um Umladezeiten zu vermeiden.

Die wichtigsten Containerarten im Überblick
Neben dem geschlossenen Standardcontainer existieren zahlreiche Spezialbauarten, die jeweils auf

bestimmte Ladungseigenschaften zugeschnitten sind. Die Auswahl folgt dem Leitgedanken, das gut zu

schützen, das teuer zu transportieren wäre, und zugleich das Stellvolumen optimal auszunutzen. Für

Einkäufer technischer Güter lassen sich die Typen in vier Gruppen einteilen: Standard-, Öffnungs-,

Kühlmittel- und Sondercontainer.

Standard- und Öffnungstypen

Der Dry-Van-Container, auch Standardcontainer genannt, ist vollständig geschlossen und die am

häufigsten genutzte Bauart für verpackte Industriegüter. Der Open Top Container besitzt ein

abnehmbares Verdeck und erlaubt das Einkranen übergroßer Teile von oben. Der Flat Rack, oft als

Kollapsible Flat Rack faltbar ausgeführt, trägt schwere oder überbreite Maschinenkomponenten auf der

Ladefläche.

• Dry Van: universell, witterungsgeschützt, beste Preisstruktur

• Open Top: obere Beladung, Planengarne als Witterungsschutz

• Flat Rack: End- und Seitenwände wegklappbar, hohe Zuladung

Kühl-, Tank- und Sondercontainer

Reefer-Container kühlen aktiv bis etwa minus 25 Grad Celsius und sind für Lebensmittel, Chemikalien

oder temperaturkritische Elektronik vorgesehen. Tank-Container, in der Praxis meist 20-Fuß-Rahmen

mit eingelassenem Drucktank, transportieren Flüssigkeiten und Gase. Der Iso-Container für trockene

Massengüter, der Ventilated Container sowie der Side Door Container ergänzen das Spektrum für

Schüttgut, belüftungsbedürftige Ware oder seitliche Beladung.

• Reefer: Temperaturführung und Datenlogger als Pflicht

• Tank: Gefahrgutzulassung und Reinigungszertifikat einfordern

• Bulk/Iso: Beschickung über Obertüren oder Stutzen

Innencontainer und Palettenoptimierung

In der Praxis häufig gefragt ist der sogenannte Pallet Wide Container mit verbreiteter Innenbreite, der

euroapplattenoptimiert zwei Paletten nebeneinander quer fasst. Er senkt den Stellplatzverlust

gegenüber dem Standardcontainer deutlich und verbessert die Auslastung pro Sendung. Beim Einkauf

sollte geprüft werden, ob der Verlader solche Containertypen am Abgangshafen überhaupt disponieren

kann.

Methoden und Vorgehen: Containerart im Beschaffungsprozess
auswählen
Die Containerwahl ist kein rein logistisches Detail, sondern Teil der Beschaffungsstrategie und eng mit
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Transportkosten, Liefertreue und Produktkalkulation verknüpft. Ein strukturiertes Vorgehen prüft

Gütereigenschaften, Mengengerüst, Kosten und Zulassungen in fester Reihenfolge. So lässt sich die

Containerspezifikation bereits bei der Bedarfsanmeldung verbindlich festlegen.

Analyse von Güter-, Mengen- und Streckendaten

Ausgangspunkt sind die Stückliste und die Mengenplanung: Abmessungen, Gewicht, Stapelbarkeit,

Gefahrgutklasse und Temperaturanspruch bestimmen die zulässigen Containerarten. Darauf aufbauend

werden Packvorschläge erstellt, die die nutzbaren Innenmaße gegen die übliche Stellplatzverlustquote

von typischerweise 10 bis 20 Prozent abgleichen. Bei wechselnden Bedarfen liefert ein gepflegtes Sales

Forecast des Werks verlässliche Mengenbänder, aus denen sich Containerzahl und Buchungsrythmus

ableiten lassen.

Wirtschaftlichkeitsvergleich und Abstimmung mit Lieferanten

Ein Vergleich der Containerarten auf Gesamtland-zu-Land-Kostenbasis bezieht Fracht, Hafengebühren,

Versicherung, Umschlag und Schadenswahrscheinlichkeit ein. In der Praxis zeigt sich, dass ein teurerer

Reefer-Container bei wertintensiver Ware durch geringere Beschädigungs- und Ausschussquoten

günstiger sein kann als ein Standardcontainer mit hohem Sperrbestand-Management-Aufwand. Die

Vereinbarung von Mehrfachnutzung, Containerstandards und Rückführungsregeln gehört in den

Rahmenvertrag und in Service Level Agreements mit den Spediteuren.

• Cost-per-Container-Ansatz je Artikelgruppe

• Packvorschlag und Stellplatzplanung vor jeder Sendung

• Containerart und Reinigungsvorgaben im SLA fixieren

Einbindung in Bestell- und Anlieferprozesse

Die festgelegte Containerart sollte im Lieferprogramm des Lieferanten hinterlegt und in der

Materialfreigabe für neue Teile geprüft sein. Lieferavis, Ladeplan und Versandboxen sind so abgestimmt,

dass Ware im Wareneingang ohne Rückverpackung umgeräumt werden muss. Stabilisiert sich der

Prozess, lässt sich über ein Lieferantenportal die Containerbelegung digital abfragen und vorab

freigeben.

Wichtige KPIs: Containerarten messbar steuern
Wer Containerarten gezielt einsetzt, misst ihre Wirkung über klar definierte Kennzahlen. Diese

verbinden Logistikleistung mit Einkaufszielen wie Kosten, Lieferzuverlässigkeit und Bestandswirkung.

Eine Kennzahl allein ist dabei irreführend; erst die Kombination zeigt die wahre Qualität der

Containerstrategie.

Auslastung und Kosten je Container

Die Containerauslastung, also das Verhältnis von tatsächlich verladener Ladung zu theoretischer

Kapazität, liegt in gut organisierten Lieferketten häufig über 85 Prozent. Ergänzend wird der

Landekostensatz je Container bzw. je Kilogramm oder Palette verfolgt, inklusive Hafenzuschläge und

Reinigungskosten. Sinkt die Auslastung, steigen die Landekosten pro Einheit und damit der

Einkaufspreis ohne Änderung des Nettowarenwerts.

Liefertreue, Schäden und Bestandswirkung

Die On-Time Delivery (OTD) der Containertransporte und die Schadens- bzw. Beanstandungsquote je

Containerart zeigen, ob die gewählte Bauart zur Ware passt. Ein hoher
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Sperrbestand-Management-Aufwand im Wareneingang ist ein Frühindikator für ungeeignete

Containerwahl oder mangelhafte Verpackung. Zusätzlich liefert der Servicegrad der Lieferanten eine

Aussage darüber, ob die vereinbarten Mengen im vereinbarten Containerrythmus ankommen.

• OTD der Containerlieferungen typischerweise > 98 %

• Schadensquote je Containerart, meist in ppm gemessen

• Landekosten je TEU als Monatskennzahl

Risiken und Kontrollen: typische Fehlerquellen und
Gegenmaßnahmen
Fehler bei der Containerwahl führen selten zu Ausfällen, aber häufig zu Mehrkosten, Verzögerungen

und Reklamationen. Typische Ursachen sind falsche Mengenannahmen, fehlende Gefahrgut- oder

Reinigungsnachweise sowie unklare Verantwortlichkeiten zwischen Verkäufer, Spediteur und Hafen.

Risiken lassen sich durch vertragliche und prozessuale Kontrollen wirksam begrenzen.

Technische und rechtliche Risiken

Überschreiten von Maßen oder Gewichten, mangelhafte Ladungssicherung und fehlende

Stauzeugnisse sind die häufigsten technischen Risiken; sie können Haftungsfragen auslösen und

sollten im Einzelfall juristisch geprüft werden. Bei Reefer- und Tankcontainern sind

Temperaturprotokolle, Reinigungszertifikate und Gefahrgutdeklaration Pflicht, andernfalls droht die

Verweigerung der Verladung. Einkäufer sollten sich diese Nachweise vertraglich zusichern lassen und

eine Right-to-Audit-Klausel für Vor-Ort-Kontrollen vereinbaren.

Lieferanten- und Prozessrisiken

Lieferanten, die Container nicht wie avisiert befüllen oder Bauart verändern, gefährden den

Anlaufprozess neuer Produkte und die Materialfreigabe. Ein verbindliches Containerstandard-Profil im

Lieferantenhandbuch, ergänzt durch regelmäßige Audits zum Lieferantenqualitätsziel, senkt dieses

Risiko. Bei strategischen Teilen empfiehlt sich eine Most-Favored-Customer-Klausel nur für Preis-, nicht

aber für Container- oder Packvorgaben, da hier technische Gründe Vorrang haben sollten.

Aktuelle Entwicklungen: Container im Wandel der
Beschaffungslogistik
Der Containermarkt folgt zunehmend den Verschiebungen der globalen Beschaffungsstrategien.

Nearshoring und Regionalisierung verkürzen Strecken und erhöhen den Anteil von Schienen- und

Straßencontainern, während klassische Seefracht stärker auf standardisierte Hochvolumencontainer

setzt. Gleichzeitig steigen Anforderungen an Rückverfolgbarkeit, Nachhaltigkeit und digitale

Transparenz.

Regionalisierung und neue Containerkonzepte

Für europäische Zulieferstrecken gewannen in den letzten Jahren Schienencontainer, Wechselbrücken

und wiederverwendbare Mehrwegcontainer an Bedeutung, weil sie kürzere Umlaufzeiten und weniger

Verpackungsmüll erzeugen. In der Praxis beeinflussen diese Formate auch die Optimale Bestellmenge,

da kleinere, häufigere Sendungen die Bestellkosten senken können. Kombiniert mit Mengenrabatt im

Einkauf entsteht ein Zielkonflikt, der in einer Cost-to-Serve-Analyse aufgelöst werden sollte.
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Digitalisierung und Nachhaltigkeit

Containerbelegung, Avisierung und Zollunterlagen werden zunehmend über Lieferantenportale und

Schnittstellen wie OCI ausgetauscht, was die Fehlerquote im Wareneingang senkt. Digitale

Zwillingsansätze für Packvorschläge und Containerbelegungshersteller-Tools helfen, Stellplatzverluste

vor der Verladung zu erkennen. Nachhaltigkeitsanforderungen der Abnehmer führen zudem dazu, dass

CO-Emissionen je Containerart in die Produktkalkulation und Richtlinien-Compliance im Einkauf

einfließen; die Bewertung dieser Daten sollte immer im Einzelfall geprüft und dokumentiert werden.

Typische Kennzahlen
Containerauslastung: > 85 %
Verhältnis genutzter zu verfügbarem Laderaum je Container

On-Time Delivery (OTD) Containertransporte: > 98 %
Pünktlichkeit der Containerankunft am vereinbarten Abladetermin

Landekosten je TEU: monatlich verfolgt, richtwertabhängig
Gesamtkosten inkl. Fracht, Terminal, Zoll, Reinigung geteilt durch TEU

Schadensquote je Containerart: in ppm gemessen
Beanstandungen pro Million transportierter Einheiten je Bauart

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer beschaffte Präge- und Umformaggregate aus Asien bislang in

40-Fuß-Dry-Van-Containern. Aufgrund steigender Schadensquoten und langen Umräumzeiten im

Wareneingang wurde die Containerstrategie überarbeitet.

• Aufteilung der Artikel in Standard-, Open-Top- und Reefer-Bedarf je nach Abmessung, Wert und

Temperaturanspruch

• Vereinbarung eines verbindlichen Container-Standards samt Packvorschlag mit dem Lieferanten,

dokumentiert über das Lieferantenportal

• Einführung eines Cost-per-TEU-Monitorings und einer OTD-Kennzahl für die Seefracht

• Implementierung einer Right-to-Audit-Klausel für Stichproben der Containerbeladung am Verladeort

Fazit
Die Wahl der richtigen Containerart ist für Einkäufer kein rein logistisches Randthema, sondern wirkt

direkt auf Frachtkosten, Liefertreue, Bestandswerte und Produktkalkulation. Wer Containerarten

strukturiert auswählt, verbindet technische Vorgaben wie Abmessungen und Zuladung mit

wirtschaftlichen Kennzahlen wie Landekosten und Auslastung. Wichtig ist die konsequente Verankerung

in Verträgen, SLAs und Lieferantenportalen, damit sich Vorgaben auch im Alltag des Lieferanten

wiederfinden. Zusätzlich helfen regelmäßige Kennzahlen wie OTD, Schadensquote und Cost per TEU,

Schwächen früh zu erkennen. Insgesamt ergibt sich so eine belastbare Schnittstelle zwischen

Einkaufsstrategie und physischer Lieferkette.

Häufige Fragen

Welche Containerarten gibt es?

Die wichtigsten Containerarten sind Dry Van (Standardcontainer), Open Top, Flat Rack, High Cube,
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Reefer, Tank-Container, Iso-/Bulk-Container, Ventilated Container, Side Door und Pallet Wide. Sie

unterscheiden sich in Öffnungsart, Tragfähigkeit, Temperaturfähigkeit und Ladevolumen. Für den

industriellen Einkauf sind vor allem Standard-, Open-Top- und Reefer-Container relevant.

Was ist ein 40-Fuß-HC-Container?

Ein 40-Fuß-High-Cube-Container ist ein 40-Fuß-Standardcontainer mit erhöhter Innenhöhe,

typischerweise rund 2,9 Meter statt 2,4 Meter. Er bietet häufig etwa 76 Kubikmeter statt 67 Kubikmeter

Ladevolumen. Er eignet sich für voluminöse, aber leichte Güter und wird in der Praxis häufig für

Maschinenkomponenten, Elektronik oder Möbel verwendet.

Was bedeuten TEU und FEU im Containerverkehr?

TEU steht für Twenty-foot Equivalent Unit und entspricht einem 20-Fuß-Container, FEU für Forty-foot

Equivalent Unit entsprechend einem 40-Fuß-Container. Diese Einheiten sind die Standardgrößen für

Frachtraten, Schiffs- und Terminalkapazitäten. Für Einkäufer sind sie wichtig, weil Landekosten

typischerweise je TEU oder FEU berechnet und verglichen werden.

Wann verwendet man einen Open-Top-Container?

Ein Open-Top-Container wird eingesetzt, wenn Güter zu hoch für den Standardtrog sind oder von oben

eingekrannt werden müssen, etwa Maschinenrahmen oder Formwerkzeuge. Das Verdeck aus

Planenbahn bietet Witterungsschutz, erfordert aber mehr Aufwand bei Verladung und

Ladungssicherung. In der Praxis sind Open-Top-Container typischerweise teurer und seltener verfügbar

als Dry-Van-Container.

Was ist ein Reefer-Container?

Ein Reefer-Container ist ein aktiver Kühlcontainer mit eigenem Aggregat und einer Temperaturspanne,

die häufig zwischen etwa minus 25 und plus 25 Grad Celsius liegt. Er wird für temperaturkritische Güter

wie Lebensmittel, Pharma, Chemikalien oder empfindliche Elektronik genutzt. Für den Einkauf relevant

sind hier Temperaturprotokolle, Reinigungszertifikate und Stromversorgung an Bord oder am Terminal.

Warum ist die Containerart für den Einkauf wichtig?

Die Containerart bestimmt Frachtkosten, Stellplatzverlust, Schadensrisiko, Umschlagzeit und damit

letztlich die Landekosten je Einheit. Falsche Container führen häufig zu höheren Kosten, mehr

Beanstandungen und längerem Sperrbestand-Management im Wareneingang. Einkäufer sollten die

Containerart daher frühzeitig in Bedarfsanmeldung, Vertragsverhandlungen und

Lieferantenkommunikation festlegen.


